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Das Eherecht. 


Es ſind nun gerade zehn Jahre verfloſſen, ſeit unter dem 
Juſtizminiſterium Rintelen in deſſen Auftrage ein „Entwurf 
einer Verordnung über die Beurkundung des Perſonenſtandes“ 
ausgearbeitet wurde. Man begnügte ſich damit, dieſen Ent · 

wurf in dem Juſtizminiſterialblatte ohne irgend welche erläu⸗ 
ternde Bemerkung oder anregende Einleitung mitzutheilen; man 
erwartete, die öffentliche Meinung werde auch unaufgefordert 
ſich kundgeben und ein wenig beitragen, die Differenzen zu lö⸗ 
ſen, welche im Schooße des Miniſteriums ſelbſt über die Ge⸗ 
ſetzesvorlage entſtanden waren. Hatte doch der Verfaſſer des 
Entwurfes ſogar überall dagegen geſtimmt und die Unausführ⸗ 
barkeit deſſelben nachzuweiſen geſtrebt! Seine Anſicht war die 
richtige geweſen. Nicht ſo ſehr von Juriſten, wie von Predi⸗ 
gern aus allen Gegenden des Landes kamen entſchiedene Pro⸗ 
leſtalionen ein. Sie beklagten ſich über ein Geſetz, welches 
darauf ausgehe, nicht nur ihre Einnahme zu ſchmälern, ſondern 
Ne ihnen ganz zu entziehen drohe. Es war eine Aufhebung 
des Jagdrechts auf einem andern Felde. Der Entwurf be⸗ 
ſtimmte im 8. 34: „Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird 
durch deren Abſchließung vor dem dazu beſtimmten Perſonen⸗ 
ſtands⸗Beamten in den durch dieſes Geſetz vorgeſchrlebenen For⸗ 
men bedingt. Die kirchliche Trauung kann nur nach der Voll⸗ 
ziehung des Civil⸗-Aktes ſtattfinden.“ Dieſe faſt wörtliche, 
wenn auch etwas 1 Uebertragung des Art. 165 Tit. V. 
Liv. 1 des Code civil: . 
ment devant P'officier civil du domicile de une des deux 
parties — war der Nagel zum Sarge des ganzen Geſetzes. 
Der Uebergang vom rechten zum linken Rheinufer war ohne 
Brücke bewerkſtelligt; deshalb ſchreckten Viele davor zurück, die 
letzt unter dem Schutze des neuen Entwurfes ſich mehr geſichert 
fühlen werden. Inſofern die Ehe der Weg zum Glücke iſt, 
proklamirt die jetzige Vorlage den alten Satz: „Jeder kann nach 
feiner Fagon felig werden!“ — Sie geſtattet die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung ebenſo wie die gerichtliche Eingehung der Ehe; fie an⸗ 
erkennt damit den wahren Charakter der Ehe, die, was man 
auch immer ſagen mag, zwar im Ganzen ein ſittliches und bür⸗ 
gerliches Verhältniß, nicht ein veligiöfes iſt, aber doch, als auf 
ewige Dauer gerichtet, Nichts gemein hat mit einem gewöhn⸗ 
lichen Vertrags verhältniſſe. Das Allgemeine Landrecht war 
noch anderer Anſicht geweſen. Seine Idee von dem Weſen der 
Ehe, deren Hauptzweck die Erzeugung und Erziehung der Kin⸗ 
der ſein ſollte, iſt eine ſo kleinliche, ſo niedrige, dem wahren 
Begriffe ſo wenig entſprechende, daß ſie bald Widerſpruch und 
Anfechtung erfahren mußte. „Die Beſtimmung der Ehe iſt die 
vollſtändige perſönliche Einigung der beiden Gatten auf der 
Grundlage der geſchlechtlichen Einigung, an welche die Fort⸗ 
pflanzung geknüpft ift. Sie hat fo einen Zweck außer ihr ſelbſt; 
aber ihr völlig ſelbſiſtändiger und erſter Zweck iſt in ihr ſelbſt: 
die Einigung der Gatten.“ Trotz jener „natürlichen“ Anſchauung 
von der Ehe kannte das Landrecht die kirchliche Trauung als 
einzigen Weg, eine Ehe zu ſchließen. Sobald aber die Kirche 
ihren Segen geſprochen, war ihre Herrſchaft zu Ende; auf fie 
nimmt das Landrecht nun nicht mehr Rückſicht, enthält daher 
eine Reihe von Beſtimmungen, die dem Glauben der Evange⸗ 
liſchen nicht minder als dem der Katholiken widerſprechen. Bis 
zu dem Ende der zwanziger Jahre wurde die Geiſtlichkeit ge⸗ 
zwungen, dem, was ſie als göttliches Verbot erkannte, zuwider 
Ehen zu ſchließen — und fie ſchrie laut über Unterdrückung der 
ewiſſen. Später geſtattete man den Geiſtlichen, ihrem Ge⸗ 
wiſſen zu folgen — und das Geſetzbuch war illuſoriſch. Nicht 
minder auffallend war die Inkonſequenz, welche in dem Ver⸗ 
bote der Heirath zwiſchen „Mannsperſonen von Adel mit Weibs⸗ 
perſonen aus dem Bauer⸗ oder geringeren Bürgerſtande“ lag. 


arum ſollte ein Adeliger nicht Kinder erzeugen und erziehen 
können mit einer Bäuerin? On a vu des rois épouser des 
ergeres. Dieſen Widerſpruch zu löſen war Art. 4 der Ver⸗ 
faſſung vom 31. Januar 1850 beftimmt; er hob die Standes ⸗ 
dorrechte auf und ſomit die „civiliter imperfekten“ Ehen. „Es 
kam anders“, als Koch gedacht hatte, der in feiner 1ſten Aus⸗ 
gabe des Landrechts „die der Archäologie angehörigen 88. 30 
bis 33 des erſten Titels unbedenklich wegfallen“ ließ. 

Der höchſte Gerichtshof gab jene bekaunte Interpretation 
zum Beſten, die nicht eine „Rekonſtruktion“, ſondern eine „De⸗ 
ſuktion des legislatoriſchen Gedankens“ war. Der alte Kon⸗ 

itt, den der Entwurf don 1849 einfach durch Siillſchweigen 
gelöſt hatte, war wieder wachgerufen, und es bedurfte der jetzi⸗ 
gen neuen Geſetzes⸗Vorlage, um dem Obertribunal eine andere 
uffaſſung von dem Civiliſationsſtandpunkte unſeres Volkes bei⸗ 
dubringen. — Die dritte große Frage, welche der dem Abgeord⸗ 
netenhauſe vorgelegte Entwurf löſen ſoll, iſt die von der Wie⸗ 
ertrauung Geſchiedener. Zu dem Weſen der Ehe gehört un⸗ 
teitig ihre „ewige Dauer“. Eine Ehe auf Zeit heißt das 
Doͤchſte im Menſchen zu den endlichen und zeitlich beſchränkten 
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Geſchäften herabziehen und ift namentlich für das Weib, welches 
ſeine ganze Perfönlichkeit in der Ehe einſetzt, ſo herabwürdigend, 
daß ſie allein ſchon dadurch den Anſpruch auf Ehre und den 
auf die Ehe ſelbſt einbüßen würde. Hiermit fol nicht geſagt 
ſein, daß eine Ehe geradezu unauflöslich ſein müſſe. Im Ge⸗ 
gentheil: weil ſie ein rein menſchliches Inſtitut iſt und wahres 
Leben erfüllen ſoll, darum muß ſie, aus freier Wahl hervor⸗ 
gehend, freier Neigung ſtets entſprechen. So wenig, wie Zwang 
die Ehe ſchließen, darf Zwang ſie erhalten. Kann ein erzwun⸗ 
genes Zuſammenleben fittliche Bedeutung haben? Ein Moment 
des Entſchluſſes, ein Augenblick erträumter Neigung kann ſchon 
darum nicht unwiderruflich über das ganze Leben entſcheiden, 
weil der ethiſche Inhalt der Ehe ein ſiets gegenwärtiger und 
ſtets wirkender fein fol, Ein Gelöbniß der Treue beſitzt nicht 
rechtliche Kraft und darf nicht länger binden, als die Treue 
ſich von ſelbſt verſteht: für die Lebenszeit der Liebe. Eine 
Treue, die länger dauern ſoll, als die Liebe, enthält den Be⸗ 
griff einer unwürdigen Hörigkeit. — Das Allg. Landrecht ge⸗ 
ſtattete die Eheſcheidung aus verſchiedenen Gründen, die ſogar 
mit den „kirchlichen Satzungen“ im Widerſpruch ſtanden. Aber 
die vom Richter gelöſte Ehe gab den Geſchiedenen nicht ihre 
ganze „Freiheit“ zurück; die Geiſtlichkeit verweigerte in vielen 
Fällen die Trauung geſchiedener Perſonen — und zwar dieſelbe 
Geiſtlichkeit, welche bei einer „goldenen Hochzeit“ die Einſegnung 
der Ehe wiederholte, vermuthlich nur, weil die erſte nicht län⸗ 
ger wirkſam war. Die „unterdrückten Gewiſſen“ ſchrieen laut 
und dies Geſchrei verſchaffte der „Gothaiſchen Partei“ immer 
neue Rekruten. — Der Entwurf von 1849 löſte die Kolliſion 
ae War $. 54 eine Ehe durch richterliches Erkenntniß 
rechtskräftig getrennt, fo ſtand der neuen Heirath Nichts ent⸗ 
gegen. Bei dem Richter vertritt das Geſetz die Stelle des Ge⸗ 
wiſſens; was jenes erlaubt, darf er wegen dieſes nicht verwei⸗ 
ern. Die Bethmann ⸗Hollweg'ſche Vorlage erlöſt die unter⸗ 
rückten Gewiſſen der Geiſtlichkeit und befreit die eheluſtigen 
eſchiedenen von dem Widerſpruche der Kirche: möge ſie glück⸗ 
ich der Scylla und Charybdis unſerer beiden Häuſer des Land⸗ 


x Deutſchland. 

$$ Berlin, 21. Februar. Der Abſicht hieſiger Buch⸗ 
händler, in Betreff des Zeitungs⸗Stempelſteuer⸗Geſetzes eine 
Petition bei dem Abgeordnetenhauſe einzureichen, iſt man jetzt 
in der Provinz zuvorgekommen. Von Aachen aus ift nämlich 
eine derartige Petition bereits an das Abgeordnetenhaus gelangt 
und von dem Abg. Coutzen Überreicht worden. — In Bezug 
auf die Fluth von Petitionen, welche an beide Häuſer im In⸗ 
tereſſe der Realſchulen gerichtet worden, darf man demnächſt 
intereſſanten Erklärungen des Handelsminiſters entgegenſehen, 
welche über den jetzigen Stand dieſer Angelegenheit und ihre 
weitere Entwickelung Aufſchluß geben dürften. — In Bezug 
auf die Frage wegen Einführung der geheimen Abſtimmung bei 
den Wahlen giebt ſich eine große Verſchiedenheit der Anſichten 
und vielfach eine Beſorgniß kund, daß durch die geheime Ab⸗ 
fiimmung der Demokratie Vorſchub geleiſtet würde. Man hat 
dabei vergeſſen, daß die Demokratie als ſolche faktiſch jenen 
ſtarren Widerſpruchsgeiſt aufgegeben und erklärt hat, ſich der 
Regierung und der konſtitutionellen Partei eng anſchließen zu 
wollen. Es iſt zu wünſchen, daß letztere ſich entgegenkommend 
zeige und vor allen Dingen durch noch dazu unbegründete Be⸗ 
fürchtungen nicht Schwäche verrathe, welche leicht Alles verder⸗ 
ben könnte! 

Berlin, 19. Febr. Der Entwurf eines „Geſetzes, das 
Eherecht betreffend“, iſt ſo eben gedruckt ausgegeben; das 
Weſentliche daraus iſt Folgendes: Der Entwurf zerfällt in drei 
Titel. Titel 1. handelt von den Eheſchließungen. §. 1 be⸗ 
ſtimmt, daß zur bürgerlichen Rechtsgültigkeit einer Che die prie⸗ 
ſterliche Trauung erforderlich iſt. $. 2 beſtimmt, daß eine Ehe 
mit bürgerlicher Rechtszültigkeit auch gerichtlich geſchloſſeu wer⸗ 
den kann, wenn die prieſterliche Trauung verſagt worden iſt, 
oder die Brautleute erklären, dieſelbe „nicht in Anſpruch nehmen 
zu können“. Die übrigen 88. bis 10 handeln von der Form 
der Eheſchließung; $. 11 hebt das noch nach dem Landrecht bes 
ſtehende Hinderniß wegen Ungleichheit des Standes, $. 12 die 
im Landrecht geſtattete Ausnahme von der Regel, nach der 
Mannsperfonen unter 18 Jahren nicht heirathen können, auf. 
Im Titel II., welcher von Eheſcheidungen handelt, werden als 
Scheidungsgründe aufgehoben: 1) Gegenſeitige Einwilligung. 
2) heftiger und tiefeingewurzelter Widerwille. 5) Blos ver⸗ 
dächtiger Umgang gegen richterlichen Befehl. 4) Mangelnder 
Nachweis des unbeſcholtenen Wandels einer Frau, die ſich von 
ihrem Manne entfernt hatte. 5) Verſagung der ehelichen Pflicht. 
6) Unvermögen und körperliche Gebrechen, welche erſt während 
der Ehe entſtanden find. 7) Unerträglichkeit und Zankſucht. 
Titel III. enthält Schlußbeſtimmungen und führt die Cwilehe 
auch in den Provinzen ein, in denen gemeines Recht gilt. — 
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In den Motiven wird im weſentlichen ausgeführt, was der 
Kultus miniſter bereits bei Ueberreichung des Geſetzentwurfs im 
Haufe der Abgeordneten geſagt hat. Die Civilehe wird als 
eine fakultative, nicht als Nothehe aufgefaßt, daß ſie auch für 
ſolche Perſonen zuläſſig ſein ſoll, „die (wie es wörtlich heißt) 
aus Gründen, welche auf dem Geblete ihres eigenen Gewifjerg 
liegen und die ſich deshalb einer Kognition durch Andere ent 
ziehen, entweder die Organe dex Kirche um Gewährung der 
Trauung nicht in Anſpruch nehmen können oder der von der 
Kirche in Anſpruch genommenen Trauung nicht theilhaftig wer⸗ 
den.“ — Unbedingt zur Eheſcheidung führen ſollen auch ferner: 
1) Ehebruch; 2) böswillige Verlaſſung; 3) Lebens nachſtellung; 
4) Ergreifung eines ſchimpflichen Gewerbes; 5) Veränderung 


der Religion; 6) Raſerei und Wahuſinn. — Relativ zur Ehe⸗ 


ſcheidung führen ſollen: 1) Lebens» und geſundhensgefährliche 
Thätlichkelten; 2) grobe und widerrechtliche Kränkungen der 
Ehre oder perſöalichen Freiheit; 3) muthwillige und wiederholte 
Beſchimpfung und Thätlichkeiten; 4) grobe Verbrechen; 5) 
wiſſentliche falſche Anſchuldigungen; 6) Gefahr für Leben, Ehre, 
Amt oder Gewerbe; 7) Trunkenheit, Verſchwendung oder un⸗ 
ordentliche Wirehſchaft; 8) Verſagung des Unterhalts. In 
dieſen acht Fällen ſoll Eheſcheidung nur dann zuläſſig fein, wenn 
das Ehegericht annimmt, daß durch derartige Handlungen die 
Ehe nicht minder als durch Ehebruch und bösliche Verlaſſung 
zerrüttet worden. 0 


Berlin, 20. Februar. Die Pferdebändigungs⸗Met 
des Mr. Narey ſchildert Koſſak in der Montagspoft wie 0 
Sein Syſtem iſt auf die tiefſte Kenntniß des Pferdecharakters 
und den Satz „biegen oder brechen“ gegründet. Den Freunden 
und Anhängern des Thadden Trieglaffſchen Syſtems der Bau⸗ 
ernerziehung gegenüber bemerken wir, daß er die Peitſche nicht 
anwendet. Dennoch köunen wir nicht fo roſenfarben ſehen, als 
die ſachverſtändigen Berlchterſtatter mehrerer hieſigen Zeitungen. 
Mr. Rarey beleidigt allerdings nicht das Ehrgefühl der Herren 
Pferde durch gemeine Züchtigungen, allein die von ihm ſehr 
ſanft eingeleitete, und mit eiſerner Konſequenz durchgeſetzte Pro⸗ 
zedur däucht uns vom Standpunkte noch ungebändigter Pferde⸗ 
auſchauungen betrachtet, wenn möglich noch zerſchmetternder für 
ein ſtolzes und dünkelhaftes Gaulgemüth. Nicht unmöglich iſt 
es übrigens, wenn wir dem Urſprunge des Mr. Rarey’ichen 
Syſtemes nachſpüren, daß er, mehr noch als die Pferde, in ſei⸗ 
nem Leben die Frauen ſtudirt hat. Sein Verfahren iſt näm⸗ 
lich analog demjenigen, deſſen ſich kluge Frauen gleich nach ihrer 
Verheirathung bedienen, um den vermeintlichen freien Willen 
des Hausherrn dem ihrigen unterthan zu machen. Auch Mr. 
Rarey feſſelt fanft ein Glied nach dem andern, iſt er dann ſei⸗ 
ner Sache ſicher geworden, ſo tritt er mit äußerfter Entſchie⸗ 
denheit auf, drückt das Opfer unbegrenzten Vertrauens zu Bo⸗ 
den und beugt ſo, mehr noch als ſeinen Leib, den Geiſt unter 
das Joch. Ganz wie bei der Männerbändigung der Frauen, 
Übt nur das bändigende Individuum ſelber, den erworbenen 
merkwürdigen Eu fluß auf das betreffende Thier aus. Die 
Art, wie Mr. Rarey des vorgeführten Fuchſes aus dem Stalle 
des Heern von Voigts-Rhetz, allınahlig Herr wurde, war im 
höchnen Grade lehrreich. Das Thier gehörte natürlich nicht 
zu den abſolut wilden und ungebändigten Pferden, deren man 
nur in Steppenländern habhaft werden kann, ſondern war an⸗ 
geblich in einer achtungswerthen, nicht ganz ungebildeten preu⸗ 
ßiſchen Pferdefamilie geboren, allein ſeine ſtruppigen Winter⸗ 
haare, der ungeſchickte, noch nicht durch die Positionen der Reit⸗ 
ſchule verbeſſerten Gang, der ſcheue Blick des Böſewichts und 
ſein herausforderndes Gewieher verciethen doch, daß der Fuchs 
kaum mit den erſten Rudimenten der Bildung ſeines Standes 
behelligt worden ſei. Offenbar war er der geehrten Verſamm⸗ 
lung nicht ganz unbekannt, man begrüßte ihn mit einiger Kor⸗ 
dialität als einen Gaul, der ſich durch Ausſchlagen und Beißen 
in den Berliner Pferdeſalons einen bedeutenden Ruf erworben 
hatte. Mr. Rarey nahm dem Jockey den Zügel ab und blieb 
vor dem böſen Geſellen gleichgültig ſtezen. Der Fuchs muſterte 
ziemlich neugierig die umherſtehenden Schüler des Kollegiums 
und ſchien keine Ahnung davon zu haben, daß er ſehr bald 
Gegenſtand der allgemeinen Theilnahme werden ſolle. Von 
dem neben ihm ſtehenden Maſter nahm er kaum Notiz. Der 
Parfüm des Mannes, der ſein Leben zwiſchen Raufe und Gaul 
zugebracht hatte, mochte den Fuchs anheimeln und allen Ver⸗ 
dacht einſchläfern; wahrſcheinlich hielt er Mr. Rarey, mit Er⸗ 
laubniß geſagt, für einen Seinesgleichen. So beanſtandete er 
denn auch durchaus nicht, daß das vermeintliche Familienglied 
ihm den erſten Riemen an den linken Vorderfuß legte und die⸗ 
ſen krumm ſchnallte. Der ungewohnte Gang auf drei Beinen 
ſetzte ihn zwar in einige Verwunderung, allein der Mann ſchien 
ihm zu ſolid, zu ſicher, um unnöthigen Argwohn aufkommen zu 
laſſen. Er betrachtete die Operation als einen kleinen Scherz 
und gab weiter nicht acht, als nun der hinterliſtige Janke auch 


um den rechten Vorderfuß mit behutſamer Hand eine Schlinge 


des Riemens legte, dieſe durch einen Ring am Gurte zog und 
nun den betrogenen Fuchs durch heftiges Anziehen des Riemens 
auf die Knie ſtürzen ließ. Nur ein Ehemann, der durch eine 
leidenſchaftliche Thränenſcene zum erſten Male verhindert wird, 
in die Theerbuſch'ſche Reſſource an feine gewohnte Partie zu 
gehen, kann ſich von dem plötzlichen Schrecken des Unglücklichen 
eine geeignete Vorſtellung machen. Trotzdem beide Vorderfüße 
gekrümmt und gefeſſelt waren, bäumte er wiederholt wüthend 
in die Höhe und widerſetzte ſich mit rieſiger Kraft dem liſtigen 
Erzieher. Es half ihm nichts; die übermäßigen Anſtrengungen 
erſchöpften ihn, und nach einer kleinen Viertelſtunde hatte der 
Yankee ihn auf die Seite gelegt, und ſtellte die Geduld des 
Eleven noch weiter durch kühne Griffe in das beißluſtige Maul 
auf die Probe. Dieſer Hohn gegen die heiligſten Traditionen 
der Dorfweide mordete die letzte Energie des Fuchſes, er ſchien 
alle Reflexionen auſzugeben, ließ alle Viere ruhig liegen und 
ergab ſich vollſtändig in die Beſchlüſſe des Mannes von den 
zwei Friedrichsd'or. Wir können nicht ſagen, daß Mr. Rarch 
das Vertrauen des Unglücklichen mißbrauchte, er ſuchte ihm nur, 
die vollſtändige Abhängigkeit von dem Willen des neuen Ge⸗ 
bieters einzuſchärfen, ſetzte ſich auf alle Stellen an dem Körper 
des gebeugten Sklaven, die wohl Striegel und Kartätſche, aber 
nicht der Sitz des Reiters berührte, und rief dadurch eine 
vollſtändige Schaafsſtimmung in dem Thiere hervor. Welche 
weiteren Reſultate der Amerikaner zu erzielen pflegt, iſt allge 
mein bekannt. 


Belgien. 

— Seit dem 18. Febr. herrſcht in Antwerpen ein ſo 
furchtbarer Sturm, daß er mehrere Perſonen in den Straßen 
umwehte, von denen einige ſchwer verwundet wurden, einer ſo— 
gar eln Bein brach. An Schornſteinen und Döchern kamen die 
gewöhnlichen Verwüſtungen vor. Die auf der Rhede und in 
den Baſſins liegenden Schiffe hielten ſich gu’. 

a Italien. 

— Der Indipendente verſichert, daß mehrere auswärtige 
Banquiers der Regierung Anerbieten wegen Uebernahme der 
Anleihe von 50 Millionen gemacht hätten in der Abſicht, eine 
öffentliche Subſkription zu eröffnen, auf welche die zahlreichen 
Kapitaliſten der verſchiedenen Theile Italiens warten. Es 
ſcheint daß die Emiſſion zu 4½ bis 5 Prozent erfolgen kann, 
wie im Jahre 1849. Die Opinione ibrerſeits äußert nach 
einigen Seitenhieben über das Mißlingen der öſterreichiſchen 
Anleihe in London: „Einige Perſonen verſichern, die Regierung 
habe ein Bankhaus in Paris angewieſen, eine öffentliche Sub⸗ 
ſkription zu eröffnen. Sicher iſt, daß eine derartige Miſſion 
nicht ertheilt wurde und, wie wir glauben, nicht ertheilt werden 
wird. Bankhäuſer haben der Regierung Anerbieten wegen 
Uebernahme des Anlehens gemacht. Wenn das betreffende Haus 
es für angemeſſen erachtet, ſodann eine Subſkription zu eröffnen, 
ſo mag es ſo thun; die Regierung aber wird keinen Theil daran 
nehmen.“ 


Provinzielles. 

L Straljund, 18. Februar. Der Bäckermeiſter S. hierſelbſt 
machte kürzlich ſeinem Leben durch einen Flintenſchuß ein Ende. Wie 
amen en brouillirte Vermögensverhältniſſe die Veranlaſſung 
geweſen jein. 

Nachdem der nunmehrige Geſandte am Bundestage Herr v. Uſedom 
in den aktiven Staatsdienſt zurückgetreten iſt, hat er ſein Mandat als 
dieſſeitiger Abgeordneter niedergelegt, ſich gleichzeitig aber ſeinen Wäh⸗ 
lern gegenüber bereit erklärt, ihr Mandat 5 Neue annehmen u 
wollen, da, wie er andeutet, jeine Wiederwahl an maßgebender Stelle 
als dem gemeinſamen Zwecke förderlich angeſeben und gewünſcht wird. 
Weiter bemerkt Herr v. Uſedom, daß es eine betrübende Ericheinung 
ſein würde, wenn die Wiederwahl in unſerm Kreiſe gegen das Mini- 
ſterium ausfallen ſollte. Alle Nach- und Wiederwablen ſeien bisher 


im Sinne des Miniſteriums ausgefallen; eine Ausnahme wäre nicht 


N De würde ohne allen Grund in der Einmüthigkeit des Landes 
ein Mißton werden. Die demnächſt von dem bieſlgen Bürgerverein 
abgebaltene Beſprechung über die Neuwahl eines Abgeordneken läßt 
die Wiederwahl des Herrn v. Uſedom als geſichert erſcheinen. 
Wollin, 20. Februar. Als geſtern bei ſtarkem Nordoſtwinde das 
dieſſeitige Fährboot mit Perſonen nach der Inſel Uſedom überſetzte, 
wurde es von dem jenjeitigen Prahme umgeworfen und ſank. Obgleich 
ſofortige Hülfe erſchien, konnten nur der eine Fährmann Beckmann, 
welcher ſich an der Leine des Prahms hielt, und zwei Kinder gerettet 


Seren 


. 
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Rosza Sandor's Prozeß. 


Die Habhaftwerdung des berüchtigten Räubers, der den vorſte⸗ 
henden Namen führt, hat ſeiner Zeit allgemeines Aufſehen erregt. Er 
iſt ſogar eine Art romantifcher Perſon, ein ungariſcher Rinaldo Ri⸗ 
naldini geworden. Jetzt ſteht er vor den Schranken des Gerichts. 
Wir geben hier die beifolgende Schilderung eines Augenzeugen: 


Ofen, 14. on Bel dem k. k. Landesgerichte in Ofen wird 
morgen am 15. Februar die Schlußverhandlung gegen den nicht 
nur in, ſondern auch außerhalb Ungarn berüchtigten Räuber Rosza 
Sandor eröffnet. — Dieſer Mann, auf deſſen Einbringung ein Preis 
von 10,000 Fl. EM. geſetzt war, wurde am 9. Mai 1857 unter Um- 
ſtänden, deren nähere Auseinanderſetzung weiter unten folgt, zur 
Haft gebracht, dem k. k. Comitatsgerichte zu Szegedin eingeliefert, 
von dort vor das Standgericht geſtellt, allein wegen Mangels der zu 
einer ſtandrechtlichen Behandlung erforderlichen geſetzlichen Bereit, 
wegen des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens des Hochverrathes dem 
competenten Gerichte übergeben. Nachdem De in Folge allerhöch⸗ 
ſter Entſchließung die Unterſuchung gegen R. Sandor niedergeſchlagn 
ward, ſo wurde derſelbe wegen der übrigen ihm zur Laſt geſegten ge⸗ 
meinen Verbrechen dem hierzu ſpectell delegirten k. k. Landesgerichte in 
Ofen überwieien, und jo ſehen wir ihn heute vor den Schranken die- 
ſes Tribunals. 


Nach der üblichen Eröffnung der Verhandlung ſchritt der k. k. 
Herr Staatsanwalt Georg von Lienbacher zum Vorkrage der Anklage- 
Akte, welcher wir folgendes entnehmen: 
Rosza Sandor, Sohn des ſzegediner Landmannes Andreas 
Rosza, wurde am 16. Juli 1813 geboren und erhielt von feinem, 
ebenfalls dem Raube wache henden Vater, fo zu jagen, gar keine Er⸗ 
iebung, ſondern wuchs, als Knabe mit Viehbüten ſich beſchäftigend, 
0 wild auf, daß er ſchon als Burſche von 22 Jahren, nämlich im 
Jahre 1836, wegen eines in S888 begangenen Raubes zu einer 
T jäbrigen Kerkerſtrafe und 150 Stockſtreichen verurtheilt wurde. 
Doch ſchon nach zehn Monaten gelang es dem jungen Verbrecher, 
ſeiner Haft zu entipringen, ohne daß man deſſelben wieder habhaft 
werden konnte; wobl aber mehrten ih im cſongrader Comitate jo- 
wohl als auf den angrenzenden Geſpanſchaften die Räubereien, und 
die öffentliche Stimme bezeichnete R. Sandor als den Anführer und 
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werden. Drei rüſtige Männer aus dem Dorfe Ueckeritz und der an⸗ 
dere Fährmann Schaaf ertranken vor den Augen der Zuſchauer. Die 
beiden Kinder hatten ſich krampfhaft umſchlungen und der Strom 
trieb ſie raſch fort, aber ſie verſanken nicht. Längſt waren die Män⸗ 
ner ertrunken, als die Kinder mit den Köpfen noch oberhalb des Waſ⸗ 
ſers waren und von den Böten gerettet werden konnten . 

* Dram burg, 19. Februar. Heute Nachmittag in der dritten 
Stunde entſtand in dem Dorfe Dalow hieſigen Kreiſes in der Scheune 
des Bauergofbeſſtzers Radke Feuer, wodurch dieſe und drei angrenzende 
Bauergehöfte ein Raub der Flammen wurden. 


Stettiner Nachrichten. 

„Stettin, 21. Februar. Geſtern wurden in dem Hauſe des Töpfer⸗ 
meiſters B. auf der Laſtadie zwei Brandſtiftungen verſucht. Es iſt 
der angeſtellten polizeilichen Unterſuchung noch nicht gelungen, die Thä⸗ 
ter zu ermitteln. (Nd. Z. 

Stettin, 21. Februar. In dem morgen (Dienſtag) Abend 

ſtattfindenden, wieder ſehr reich und intereſſant ausgeſtatteten Kon⸗ 
zert des Kapellmeiſters Koßmaly kommt ſchließlich Beethoven's 
„Paſtoral⸗Symphonie“ zur Aufführung, worauf wir nicht ver⸗ 
fehlen, hiermit beſonders aufmerkſam zu machen; in der Vorausſetzung: 
daß den Verehrern des großen Tondichters eben jo die Gelegenheit, 
das Dereiie Werk einmal in würdiger Ausführung zu hören, wie 
die Erinnerung daran, nur erwünſcht ſein kann. 
Laut Telegramm iſt der Schraubendampfer Alexander II. am 
21. c. Vormittags in Pillau eingetroffen, und wird den nächſten Tag 
verſuchen durch das noch immer auf dem Haff liegende Eis nach Kö⸗ 
nigsberg binaufzugeben, 

* Heute wurden die beiden Soldaten vom 2. Bataillon Kolberg- 
ſchen Infanterie Regiments von Stargard hier eingebracht und an die 
Hauptwache abgeliefert, welche den bekannten Exzeß gegen den Gute⸗ 
beſitzer Edzardi verübt hatten. 

Konzert | 
des königl. preuß. Hofpianiſten Hans von Bülow und des 
Violin-Virtuoſen Ludwig Strauß aus Wien im Saale 
; des Kalino am 19, Februar. 

Es iſt erfreulich zu gewahren, wie ſelbſt bei der Ueberfluthung 
mit Konzerten, an denen Steitin leidet, und trotz der Konkurrenz mit 
an demſelben Abende ſtattfindenden Muſikaufführungen, die Leiſtun⸗ 

en wahrhaft ausgezeichneter Tonkünſtler ſtets noch ein zablreiches 

üblikum herbeilocken. So ward denn auch geſtern den beiden oben 
genannten Künſtlern die Genugthuung, vor einem gefüllten Saale, trotz 
dieſer unglücklichen Konſtellation, zu ſpielen. Wir nehmen nicht An- 
ſtand, dies zum größten Theil auf Rechnung des Herrn von Bülow 
zu ſchreiben, der ſich bereits bei ſeiner früheren Anweſenheit in die 
Herzen der Muſikfreunde genugſam hineingeſpielt hatte, um ſie aufs 
Neue mit jenen Zauberklängen herbeizulocken. Aber nicht mindern 
Dank, als wir ibm ſchulden für den Genuß, den uns jein in jeder 
Beziebung vollendetes Spiel gewährte, zollen wir ihm dafür, daß er 
in Herrn Ludwig Strauß uns einen Violin⸗Virtuoſen erſten Ranges 
zugeführt, der es gar wohl verſtand, ſeiner Einführung in die Muſik 
welt Stettins Ehre zu machen und ſeinem Gefährten ſich ebenbürtig 
u crweiſen. Wir verzichten darauf, die Vorzüge des Bülowö' chen 
Pianoforteſpiels hier einzeln noch hervorzubeben; nur Eines erwähnen 
wir, das gerade in unſrer Zeit gar ſchwer in die Wage fällt. Herr 
von Bülow verſteht nicht bloß durch die vollendetſte Technik alle 
Schwierigkeiten, auch die größten mit einer Leichtigkeit zu überwinden, 
datz es den Anſchein gewinnt, als wären ſie gar keine; ſondern ſeln 
Anſchlag iſt der ſauberſte, den wir je gehört und ſein Vortrag bewegt 
ſich ſtets in dem Bereiche des wahrhaft künſtleriſch Schönen; nie über- 
schreitet er die zarten Grenzlinien echter Schönheit, er verzichtet dar⸗ 
auf, durch äußeres Gebabren das Publikum ftets darauf hinzuweisen, 
daß er das Unglaubliche, ja dae Unmögliche leiſte; das Inſtrument 
giebt willig feiner. Behandlung ſich hin, die ihm die anmuthigſten 
Klänge zu entlocken verſteht, und wir ſehen es nicht unter den Schlä⸗ 
gen des Künſtlers erſeufzen. Dadurch iſt der Eindruck des Bülowſchen 
Spiels ein ſo durchaus wohlthuender. Dieſen Eindruck gewährte aber 
auch das Spiel des Herrn Ludwig Strauß, das entſchteden an Joachim 
erinnert. Fern von jedem Streben nach bloßem Effekt, iſt es ein 
durchaus und wir möchten ſagen einfaches und anſpruchsloſes, das 
aber um jo ſicherer die Herzen gewinnt. Mag es der große kräftige 
Ton ſein, den wir hören, oder die ſeltene Glockenreinbeit in Doppel⸗ 
gängen ſelbſt und bie in die höchſten Lagen, oder die überaus korrekte, 
nichts zu wünſchen übrig laſſende Ausführung der ſchwierigſten Paſſa⸗ 
gen, genug, die Wirkung iſt eine ebenſo wohlthuende als zweifelloſe. 
Da iſt keine Spur von kokettirender Sentimentalität, da iſt nichts Ge- 
machteg, der Künſtler hat in den Komponiſten ſich eingelebt, er hat 
ibn verſtanden und jo reproduzirte er das Kunſtwerk frei und echt 
künſtleriſch. Dies zeigte ſich am glänzenoſten in der großen Sonate 
für Pianoforte und Violine von Beethoven (A-moll op, 47), der 
ſogenannten Kreutzerſchen; hier ſtellte ſich ein Zuſammenſpiel der bei⸗ 
den Künſtler heraus, wie wir es hier noch nicht gehört; und vaneben 
eine wohlthuende Friſche der Auffaſſung und Keckheit der Ausführung 
jowohl beim letzten als insbeſondere beim erſten Satze, der wohl zu 
dem Genialſten gehört, was Beethoven geſchrieben. Dies in Verbin- 
dung mit der Tiefe in der Auffaſſung und der Zartheit in der Be⸗ 
handlung des zweiten Satzes mutzte die Zubörer zu ungetheilter Be⸗ 
wunderung hinreißen. Die übrigen Piecen, die Herr Strauß vortrug, 
Adagio und Rondo aus dem 2ten Konzert von Vieuxtemps und Fan- 
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Leiter dieſes verbrecheriſchen Treiben Im Jahre 1842 ward R. 
Sandor abermals bei einem Raube betreten, allein auch diesmal ge⸗ 
lang es ihm, ſich der Gerechtigkeit durch die ſlnen zu entziehen. Alle 
von Seite der damaligen Behörden getroffenen Verfügungen, die 
e des waghalſigen Strauchritters bezweckend, blieben 
erfolglos. 

n der ungariſchen Revolutionsepoche des J. 1848 wurde R. 
Sandor von Ludwig Koſſuth zur N eines Näubercorps und 
Anführung deſſelben aufgefordert, welchem Anfinnen derſelbe auch ſo⸗ 
fort nachkam; allein die bereits erwähnte a. h. Entſchließung hob die 
ſtrafrechtliche Verfolgung gegen R. Sandor wegen Hochverrathes auf, 
ſolche kann ſomit nicht mehr Platz greifen. 

Nach der bekanntlich im Juli 1849 erfolgten Unterdrückung des 
Aufſtandes war das Land von häufigen Raub⸗ und Mordanfällen 
arg heimgeſucht, und R. Sandor war die Perſon, die als Anftıfter 
und Leiter all dieſer verbrecheriſchen Unternehmungen durch die all⸗ 
gemeine Stimme bezeichnet wurde. Allein allen Bemühungen der 
Behörden wollte es nicht gelingen, des gefährlichen Mannes habhaft 
zu werden, bis endlich am 9. Mai 1857 deſſen Verhaftung auf fol- 
gende Art herbeigeführt wurde. 1 

Rosza Sandor hielt ſich nämlich in letzter Zeit theils in Uerme⸗ 
nibaza bei einem gewiſſen Michael Cs., theils aber auf dem unweit 
von Szegedin gelegenen Gehöft (Tanya) ſeines Gevatters Carl K. 
auf, wo er ſich in eigens hierzu ausgehöhlten Heu- und Strohſcho⸗ 
bern zu verbergen pflegte. Nun traf es ſich eben am 9. Mai 1857, 
daß wei Jäger in der Gegend des Paul K. ſchen Gehöftee, einen an⸗ 
geſchoſſenen Haſen verfolgend, auf den im Getreide liegenden Rosza 
Sandor ftießen, der ſich ſofort erhob und ſeinen vermeintlichen An⸗ 
greifern zwei Kugeln zuſendete, die ſich bierauf, obne getroffen wor⸗ 
den zu ſein, zurückzogen. Allein Rosza Sandor, der gegen ſeinen ihm 
Unterſtand gewährenden Gevakter Paul K. ſchon ſeſt längerer Zeit 
mißtrauiſch war, glaubte nun um jo mehr von dieſem verrathen wor⸗ 
den zu ſein, als er in einem jener Jäger einen geweſenen Gendarm 
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erkannt hatte, und ſomit ſicher wähnte, daß dieſer zu ſeiner Aufgrei- 
ung von Paul K. auf jeine Spur geführt worden ſei. Er eilte 


der alsbald in Thätlichkeiten überging, die damit endeten, daß Paul 
K. von dem zufällig ſich entladenden Gewehre des Rosza Sandor 
tödlich verwundet niederſank, ſeinen Angreifer jedoch noch jo lange 


mithin auf das Gehöft, entſpann mit Paul K. einen heftigen Streit, 
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taisie militaire von H. Leonard gaben ibm Gelegenheit, den Grad ſeinel 
teckniſchen Vollendung darzulegen; nicht minder das Duo für Pianofel 
und Violine über eine Romanze von Lafont von Liszt, in welcher beide 
Künſtler um den Preis vollendeter Virtuoſttät wetteifernd rangen. CF 
der bewundernswertbeſſen Leiſtungen war der Tangausgehaltene Doppel 
teiller, der zum ſtürmiſchſten Beifall mit Recht das Publikum nöthigte⸗ 
Herr v. Bülow entzückte durch wunderbar zartes Spiel in dem Sa⸗ 
lonftüd von Lisz!: au bord d'une source, und durch den rapide 
Vortrag der Mendelsſohnſchen Piece; den Preis des Abends aber kr⸗ 
rang er mit dem J. S. Bach'ſchen Klavler⸗Konzert im ſtalieni⸗ 
ſchen Styl und mit der an Stelle der Chopin'ſchen 
tragenen A-moll-Fuge von J. S. Bach, die eigentlich für d 
Orgel geſchrieben iſt. Das Verdienſt des Herrn von 
gerade um den Vortrag Bach'ſcher Werke iſt ein zu anerkann⸗ 
tes, als daß es hier noch beſonders en zu werden braucht. 
Uns genügt es, ihm bier nur dieſelbe unbedingte Huldigung 
darzubringen, die das Publikum beiden Künſtlern an dieſem Abende 
in einem wahrbaften, ſich ſtets wiederholenden Beifallsſturm zollte. 
Dem Altmeiſter J. S. Bach ann irre wir wohl, daß er von Herr 
v. Bülow ſeine Klavierſachen au einem Flügel, wie die beſten heut 
5 ſind, Gender ze bare Bub hulren igen 101 f de was 5 
zu Jagen möchte, der ſein Konzert im italienſſchen Styl für das dama 
allein übliche Spinet geſchrieben. ˖ 31. 


Eingeſandt. 


Die Norddeutſche Zeitung will in ihrer Abendausgabe ven 18, 
Februar ihre Leſer glauben machen, ich hätte als Mitglen des Hauſes 
dan packen in der 15, Plenarſitzung vom 10, Februar 1857 ber 
„Daß man annehmen könne, es 
„25 Perſonen lebendig beerdigt.“ 
Nach Inhalt der ſtenographiſchen Berichte lautete die von mlt 
gemachte und in jener Angabe gemeinte Aeußerung folgendermaßen! 
„Ein franzöſiſcher Arzt, Namens le Guern hat den Nachweis ge⸗ 
„liefert, daß unter 650 Todesfällen ein Fall vorkomme, in welchem 
„lebendig begraben wird, ein Verhältniß, welches, beiläuftd 
„bemerkt, für eine Stadt wie Berlin jährlich 20-2 
older lebendig Begrabener ergeben würde. (Heiterkiil). 
„Dabei muß ich allerdings zugeben, daß 
„Zahl einen allzu 


olonaiſe vorge” 


würden in Berlin jährlich eircs 


großen Werth nicht I — will“ 
* n egen w * 

Da ich durch die Güte der geehrten Redaktſon der Steitiner Zei 
tung bereits vor einigen Wochen dagegen geſchützt wurde, daß die mi 

bevrobende, etwas üble Nachrede, die mir durch die Angabe widerfäbrt, 
an öffentlicher Stelle Unſinn geſprochen zu haben, in der Stettiner 
Zeitung Aten erfubr, und da ich nicht annehmen kann, daß die 
etzt in der Norddeutſchen Zeitung abermals auftauchende Behauptung 
aus der nämlichen Quelle ſtamme, mithin dieſe irrige Meinung übel 
meine bier und da vielleicht ſelbſt Beunruhigung erregende An icht 
binſichtlich des Lebendig⸗Begrabenwerdens wobl weiter verbreitet ſeln 
möchte, als ich ſtillſchweigend zu ertragen vermag, — jo bitte ich di 
geehrte Redaktion der Stettiner Zeitung 
5 ü Be zu liefern, 
noch ſe ei einer befangenen Prüfung meiner geſpr orte 
der Sinn hinein interpretirt werden — der N 5 Nor 
deutſchen Zeitung in den Mund gelegt wird. 

Stettin, 19. Februar 1859, 


Eingeſandt. 


Es iſt böchſt ſtörend, wenn während der Aufführung von Kon 
zertftüden geſprochen wird; es zeigt dies von Bene Achtung a gen 
das zunächſt ſitzende Publikum und gegen die ausübenden Künſtler. 
Feen 55 it ee) ek Wee bee An: einen! 

inſti ehört, u ha t 
rend der Aufführung der Ronen e berbelläßt. am — - 


Börfen : Berichte, 


Berlin, 21. Februar. Roggen loco ohne Geſchä int 
durch die milde Witterung in jehr Hauer Haltung, Epfin 180 % 
At, biliger, Termine wenig verändert. Rüböl loco und Termine 
Roggen loco 47 Rt bez., Februar 46¾ —1 
40% Gb., Februar⸗März 45— ½ Rt. bez. u. Gd., 4506 Br., Frübjabt 
4576 % Rt, bez, u. Gd., 45% Br, Mat. Juni 457 —7 Ml. bez. u. 
Br., 45% Gd., Juni⸗Juli 46% — % Rt. bez. u. Gd., 46%, Br. 
Rüb ö! loco 15%, Rt. Br., Februar 157½— 7 Rt. bez., 15½ Blu 
15% Go, Februar⸗März 15 Mt, bez. u. Gd. 15¼ Br, März⸗April 
15 Rt. Br., 14/3 Gd., April Mat 14 8 Rt. bez. u. Br. 14% 
© , Seti S 1802-7, at be u. Gd Sehen. Dr. 1 
Spirttus loco 19%, ½ Rt., Februar, Februar⸗Mä 8 va 
April 197% At, bez. u. Gd. 20 it, Br. Aerial 20 arb u. Doyle 
bez. u. Br, 20½ Mt. Gd., Mat- Juni 20 /, 34 Mt, bez. u. Oder 
20% At. Br., Juni⸗Juli 21, ½12 Rt. bez., 21% Rt. Br., 21 Rt. G 
Juli⸗Auguſt 21%, % Rt. bez. u. Gd., 21% Rt. Br. f 


Berlin, 21. Februar. Die Börſe war heute i autt 
Stimmung, dabei ſtellten ſich die Ehenbahn⸗ Athen oon Neuen e 
riger. Kredit und Bank: Aktien zu billigen Preiſen angeboten, 
Preußiſche und ausländ. Effekten ebenfalls niedriger. 
— — — ne 


ig ergebenſt, durch Aufnahme 
daß weder bei einer bun 


Dr. Rhades. 


u 


Rt. bez. u. Dh 


feſtzuhalten wußte, bis mehrere Leute au den Arm b o. 
rauf Rosza Sandor überwältigt und u am 1850 Tage bern hr 
gediner k. k. Comitatsgerichte eingeliefert wurde. 


Die Anklage gebt nun auf die einzelnen Fakta ü egen 
Rosza Sandor in Folge der abgeführten dialer ucgung banda 
den ſind. Die Anzahl der elben beläuft ſich auf ſechs Thaten, wovo 
eine vor das Jahr 1848 fällt, die übrigen aber vom Juli 1849 bis 
zur Erze au 8 . wurden. 

rftes Faktum: Am 1. Oktober 1852 verübt dor 
in Geſellſchaft von drei Raubgenoſſen in der Nabe Ag K. Va- 
ſarhely im cſongrader Comitate einen Raub von drelzehn Stück Horn 
vieh. Auf die von Seite der beraubten Hirten hierüber gemachte An 
zelge und eine weitere, der fzegediner Behörde zugegangene vertrau⸗ 
liche Mittheilung, wonach Rosza Sandor jenen Raub be angen und 
das Hornvieb auf die ſzegediner Tanya des Peter Veßelka gefü rt 
2590 begab ſich der damalige Sicherheits⸗Kommiffär aus zegedin m 
zwölf Panduren auf jene Tanya, wurde aber von dem dort richtig 
Faire enpfange und b Raubgenoſſen mit heftigen 
ngen und en 8 

ferde aus dem Tbore der T Wehe den Deine ARE 
Sandor von den Panduren 
1 verhaftet wurde, 

m. 


anya, wohel dem Genoſſen des BILL 
das Pferd unterm Leibe erſchoſſen un 
Rosza Sandor jedoch abermals glücklich ent 


Das zweite Faltum betrifft einen vollbra en ver⸗ 
ſuckten Mord: Im Monat November 1849 maß lie se hege 
diuer landeefürſtlichen Behörde die Mittheilung zugegangen, 0 
Rosza Sandor ſich mit seiner Zuhälterin Katharina V. in der n 
bei Szegedin befindlichen Tauya des Paul Tary aufbalte, Die von 
drei ſtädtiſchen Sicherheitskommiſſaren angeſübrten zwölf k. k. Solda⸗ 
ten umringten jenes Gehöfte, allein Rosza Sandor ſchoß aus einer 
Kammer des Hauſes auf die Soldaten, tödtete den einen derſelben 
während er einen zweiten ſchwer verwundete, wodurch es ihm ge ang, 
während des hierdurch entitandenen Tumultes, aus dem Haufe zu 
entrinnen, und in dem nahen Gehölze einen Verſteck zu finden. 

Bezüglich dieſer That liegt das eigene Geſtändniß des Angela, 
ten vor; auch giebt derſelbe zu: die Abſicht zu tödten gehabt # 


haben, N 
(Schluß folgt.) 
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Berliner Börfe vom 21. Februar 1859. 
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Dem Herrn Profeſſor Dr. R. Prutz. 


(Zur Erinnerung an feine Vorträge im Caſinoſaale.) 


Auf Wiederſehn? Auf Wiederſehn! 

Wie unſre Seelen es durchbebt, 

Dein Abſchiedswort: Auf Wlederſehen! 
Du haſt in uns, mit uns gelebt, 
Nun willſt Du ſcheidend von uns gehen? 

Es waren glücklich, traute Stunden, 

Wo durch des deutſchen Sängers Mund, 
Sinnvoll Belehrung wir gefunden, — 
Nahrung des Geiſtes, kerngeſund! 

Doch muß Dein letztes Wort ich deuten 
Wie tiefergreifende Muſik, — 

Mir ſchien's der Felerglocke Läuten, 
Des Sängers wehmutpsvolles Glück! 

Nein, nein! Du darfſt nicht von uns gehen, 
Wir hör'n Dich ſtets voll Lieb’ und Luft; 
Drum bald'ges, dald'ges Wiederſehen! 

Dies Wort aus dankerfüllter Bruſt. 


.....r 


Stadtverordueten⸗Berſammlung. 
Am Dienſtage, den 22. d. M. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


Bekauntmachung. 


Verkauf von Korbweiden und Weidenſpitzen. 
Mittwoch den 23. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen auf dem Raths bolzhofe hinter der Inſpektor⸗ 
ohnung: { 
6 Schock 16 Bunde 2jährige Korbruthen, 
1 Schock 18 Bunde 1jädrıge Korbruthen und 
3 Schock 54 Bunde Weidenſpitzen, 
öffentlich meifbietend ge,en ſoforlige Baarzah⸗ 
lung veräußert werden. 
Stettin, den 17. Februar 1859. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Nothweudiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht; 1. Abtheilung. 
Anclam, den 13. Januar 1859. 

Der fruher dem Bauer Johann Michaelis, 
letzt dem Bauerhofsbefiger Carl Mierendorff gehö- 
tige zu Drewelow belrgene fol. 38 Vel. III des Pypo⸗ 
ihetenbuchs von Spantekow verzeichnete Bauerhof, abe 
geſchaßt auf 12,306 Ag 12 9% 4 W zufolge der nebſt 
Hppothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzufependen Taxe, fol 
am 20. Juli 1859, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle undekannten Nealprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich del Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
n dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, weiche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
lenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch dei dem Sudhaftations⸗ 
Achter anzumelden. 


Nothwendiger Vekauf. 
Königliches Kreisgericht zu Stettin, 
Adtheilung für Civil-Prozeß Sachen. 

Das zum Nachlaſſe des Kaufmanns Abraham 
Ppilippt gehörige, in der Grapengteßerſtraße No. 160, 
letzt Scpulzennraße unter No. 41 belegene Grundſtück, 
adgeſchäßt auf 17,100 % zufolge der nebſt Hppothe 
Br Bedingungen im Büreau V. einzujependen 

re, fo } 
am 21. September 1850, Vorm. 11 Uhr, 
an orventlicher Gerichtsſtelle fubpaftirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge» 
boten, ſich bei Vermeidung der Prakluſton ſpateſtens in 
iefem Termine zu melden, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppo⸗ 
hekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
uchen, haben ihren Anspruch bei dem Subpaſtations- 
gerichte anzumelden. 


Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 
3 Der Vogelhändler C. F. Engel, Mitglied der 
„Compagnze des patriotiſchen Krieger⸗Vereins iſt ge⸗ 
Rorben, und fol am Dienftag, den 22 Februar c., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zur Rube beflatiet werden. Trauer⸗ 
aus, St. Johannes⸗Klofter in der Neufladt. 

des Um zablreiche Betyeiligung bei dem Begräbniß 

es dahingeſchledenen Kameraden erſucht 


Der Vereins⸗Vorſtand. 


7 


eee 


Eutbindungen. 


Heute Nacht 12½ Uhr wurde meine liebe Frau 
Clara, geb. Grone t glücklich von einem Mädchen 


entbunden, welche Anzeige ich allen Freunden und Ver⸗ 


wandten ſtatt jeder andern Mittheilung hiermit mache. 
Stettin, den 21 Februar 1859. 
Eugen Frzewisinsky. 


Die heute Morgen 8 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem gefunden Zun« 
gen, zeige hierdurch ergebenſt an. 

Stettin, den 20. Februar 1859. 

Wilhelm Eiekhoflf. 


Sehützen⸗Verein 


der Haudlungs-Gehülſen. 


Dienſtag den 22. Febr., Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendballe: 


Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Prutz, 
„Litera: iſche Charaktere des 17. und 
18. Jahrhunderts: 
il, Joh. Chr. Günther.“ 
Der Vorſtand. 


N Stettiner 5 
Schiffs-Verſicherungs-Verein. 
Die Herren Mitglieder des Vereins 
werden zur ſtatutenmäßigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 
Dounerſtag den 24, Februar, 
Nachmittags 4 Uhr, im hieſ. 
Börſenhauſe, im Lokale des 
Schiedsgerichts, 
hiermit eingeladen. | 
Gegenſtände der Verhandlung find: 

Vorlage des Abſchluſſes des erſten — 
und des Geſchäftsberichts der ab⸗ 
gelaufenen drei Quartale des 2ten 
Rechnungsjahres; 

Erörterungen über einige Beſtimmun⸗ 
gen des Statuts, reſp. Abänderung 
derfelben; 

Wahl zweier Vorſtandsmitglieder für 
die in dieſem J. Ausſcheidenden; 

Remuneration d. Vorſtandsmitglieder. 

Beſondere Anträge zur Verhandlung 
Seitens einzelner Mitglieder werden zur 
ſchriftlichen Anmeldung bis zum 2 1ſten 
dieſts Mts. erbeten, von welchem Tage 
ab die Stimmkarten in unſerm Comptoir 
in der Handelshalle ausgegeben werden. 

Stettin, den 7. Februar 1859. 
Der Vorſtand 
iner Schiffs⸗Vrrſicherungs⸗ 

Vereins. 


Strom-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
unſerer Geſellſchaft wird 
Dienſtag den 15. März, Vormitags 10 Uhr, 
im Börſenhauſe 
ſtatifinden, wozu wir unter Beziehung auf $. 43 unferer 


Statuen die Herren Aetionaire ergebenſt einladen. 
Stettin, den 22. Februar 1859, 


Die Direktion 
der Stettiner Strom-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Fretzdorff C. F. Weinreich. 
Bachhusen, Tbeune, 


des Stett 


Theel, 


% 


’ 


empfiehlt zu dilligſt geſtellten Ueberſahrtspreiſen 


Schifls- 5 
für Auswanderer von Bremen nach Nordamer 


elegenheit 


I 


ka 


d. Jeion, Schiffstheder und Conſul in Bremen, 


Segelſchiffe werden expedirt nach: 


New⸗Aork, Baltimore und Philadelphia am 1. und 15. Tage eines jeden Monats, 
New⸗Orleans am 1. und 15. März und 1. und 15. April, 


Galveſton am 1. und 15. April. 


Dampfſchiffe werden allmonatlich nach New. Nork expedirt. 


Ziehung 

am 28. Feh runs 
1850. 

re crrrrrrrerrtk 


Bad! 


EBELEEIFERSE 


fl. 85 Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne fl. 50,000, 20,000, 35,000, 15,000, 10,008, 5,000, 4,000, 
2,008, 2,000 etc. etc, 
Obligations-Loose für obengenannte Ziehung werden zu dem billigsten Preis geliefert, 
Pläne sind gratis zu haben und werden france überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt am Main. 


SGG Seesen 
Grossherzoglich 


2500 Loose 
erhalten 
2500 Gewinne, 


sche: 


SOIHSTSSSEESL essen 


Die Mitglieder der Sabath'ſchen beiden Sterbe⸗ 
Kaſſen werden hiermit zu einer General⸗Verſammlung 
auf den 7. März d. J., Nachmittags 

Uhr, 
in dem kleinen Saal des Schügenhaufes eine Treppe 
hoch rechts eingeladen. 

Zum Vortrag kommen: 

1) die Abnahme und Dechargirung der Jahres- 
Rechnung beider Kaſſen von 1858. 

2) Die Bewilligung zweier Remunerationen, 

3) Die Abänderung der Statuten und 

4) Die Wahl eines Rendanten, indem der bie. 
berige Rendant, unter Berufung auf den 
§ 22 der Statuten, dieſes Amtes entbunden 
ſein will, 

Bewerbungen um dieſe Rendautenſtelle 
ſind ſchriftlich an den Vorſtand, zu Händen 
des als Vorſitzenden fungirenden Rendanten C. 
A. Arnim einzureichen. Nur Mitglieder, welche 
. Kaſſen angehören, können zur Wahl zugelaſſen 
werden. 

Stettin, den 2. Februar 1859. 

Der Vorſtand. 
C. A. Arnim, Leske. Wilhelm. Vetter. 


A Dramatic Reading 


of Shakespeares Hamlet. 

Einem kunſtliebendem Publikum hierſelbſt 
© zeige ich ergedenſt an, daß ich nächſten Freitag 
0 Abend den 25. d. Mts. in der Börſe (Lokal der 
0 Abendhalle) einen 


ESSGEESEBELSEELO9ESSEE® 


hält gegen 550 Badeorte und 150 Eur- 
und Heilanſtalten jeder Art. Preis 10 Sgr. 
Das 1 Bändchen enthielt: 
as Licht des Auges und deſſen Erhaltung und 
10085 im gefunden wie kranken Zuftande. Preis 
Sgr. 


Heinrich Hubner. Leipzig. 
Depot der britiſchen und ausländiſchen 
Bibel⸗Geſellſchaft. 


5 
9 
R. Grassmann's Buchhandlung, 
in Stettin, Schulzenſtr. 17, 
hält ein umfaſſendes Lager von den verſchiedenſten Aus⸗ 
gaben der heiligen Schrift in befer Ausſtattung, ſowohl 
binſichtlich des Druckes, als auch des Einbandes. 
Bibeln, deutſch, von 8 Sgr. bis 5 Thlr. 
debrätſch, lateiniſch, engliſch, franzöfi ch, 
italieniſch und ſchwediſch. 
Neue Teſtamente, a von 8 Sgr. bis 
Lo; 
griechisch, englisch franzöſiſch, 
italieniſch und ruf. am 
Beſtellungen auf Bibeln in allen anderen neueren 
Sprachen werden prompt ausgeführt. 


Das Preussische Schulzenbuch. 


Im Verlage von pfeffer in Halle erſchien und 
iſt bereits in tauſenden von Exemplaren verbreitet: 


Der Preußiſche Porſ-Schulze 
(Richter, Scholz.) 
Eine ylematiſche Zuſammenſtellung aller, 


2 mimiſch⸗deklamatoriſchen Vortrag von 4 den Geſchäftskreis dieſes Beamten betref⸗ 
2 1 ae fenden Geſetze und Verordnungen ꝛt. 
in en er pra alte . 
8 Gies à 15 9 find 5 NE Dun 8 = Nanmburg. 
gen der Herrn Saunisr, Nagel, v. d. Nah⸗ Das vorliegende Werk äbrt alles . 
— mer e . haben. nöthige für das Amt die F 
n . i 3 
® Stettin, den 21. Februar 1859. eh Milt hg . 
® ©. % Redden, 3 
ETLITITILITITITIIIIITIIT Die Glocke. 


Conzert⸗Anzeige. a 
Mein auf Oienſtag den 22. d W. angekündigtes 
Conzert findet heute beſtimmt ſtatt. . 
C. Koßmaly 


Literariſche Anzeigen. 

Als 2. Bändchen der ärztlichen Haus bücher 
von Dr. Marl Weller erſchien ſorben: 
Taſchenbuch der Geſundbrunnen, Bäder, Cur⸗ 

orte und Heilanſtalten Deutſchlands, der Schweiz 

und der angrenzenden Länder nebst Anleitung zum 

Gebrauch der Trink- und Badekuren. Ent 


Ju aſtrirte Wochen » Zeitung 


für 
Politik und ſociales Leben. 
(Jormat des Illuſtrirten Famt⸗ 
| lien-Zournale.) 
Preis pr. Nummer von 16 dreis 
'paltigen Seiten 1 Sgr. pro 
Quartal 13 Sgr. 
Die Nachrichten, welche bie 
5 — [Glocke bringt, müffen jedesmal 
bis kurz vor das Datum jeder Nummer reichen. 
Leipzig, Engl. Kunſtanflalt von A 9 Papne. 
Durch alle Buchhandlungen und Pofämier zu bezlehen , 


Berlin. Bereins: Buchhandlung. 
Für 1% Thlr. liefert jede Buchhandlung in Stet⸗ 


tin die j 
Micolai'ſche Buchhandlung, Kohlmarkt 7, 


ſowie Unterzeichnele unſer neues Verlagswerk: 
Geſchichtliches, 
Novelliſiiſches und Humoriſtiſches. 


on Fr. v. Schönhelz, 

Dies Buch, in feinem Mannigfachen ebeu fo ger 
mütblich und tief ergreifend als ergötzlich durch heitere, 
die Zeitzuſtände ſcharf treffende Laune, findet gewiß in 
allen Leſerkreiſen lebendige Aufnahme, und jede em- 
pfehlenswerthe Leihbibliothek wird verpflichtet fein, es 
anzuſchaffen. 


Leon Saunier’s 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur, 
Mönchenſtraße 12—13, am Roßmarkt. 


Auktionen. 


Auktion am 24. und 25. Februar c., 
9 Uhr, im Kreis⸗Gerichts⸗Gebäude, über: 

Uhren, gute Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, 

Möbel aller Art, Haus- und Küchengeräth. 


Am 25. Fel ruar um 11 Uhr, 1 Handwagen, Handlungs⸗ 


bücher, Weine und Cigarren. 


Reisler. 


Schiffs⸗Verkauf. 


Auf Antrag der Rhederei ſoll das im Hafen von 


Swinemünde in Winterlage liegende 


Briggſchiff Heimath, 


170 Normal-Laften gemeſſen, erſte Kaffe, bis her geführt 


vom Kapitaln J. Zieleſch, 
am 28. Februar c., Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Comptoir öffentlich verkauft werden. 


mir einzuſehen. 


F. W. Voigt. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Eine Wind⸗ und Waſſermühle in der 
Nähe einer großen Stadt iſt Umſtände 
halber ſofort zu verkaufen. — Näheres 
Schuhſtraße No. 23 part rre zu erfragen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


ieee e nne 


2 Hardinenverzierungen, 8 
Goldleiſten-Geſimſe, © 
5 Dronce-Öallerien, 


, eee 


Waldſamen. 

Zur jetzigen Kulturzeit halte ich meine Vorräthe 
von Fichten oder Rothtannen⸗, Weißtannen«, Kiefern⸗, 
Lörchen⸗, Meerſtrandskiefern-, Schwarzkiefern⸗, Birken⸗, 
Ahorn, Rothbuchen⸗, Weißbuchen⸗, Schwarzellern⸗, 
Bergellern-, Eschen ⸗ und anderen Laub- und Nadelbolz⸗ 
ſamen beflend empfohlen. Sämmtliche Sämereien find 
friſch und gut gereinigt, die der Nadelbölzer abge⸗ 
flügelt. Preigoerzeichniſſe ſtehen auf portofreie Anfra⸗ 
gen gern zu Dienſten. 


H. F. Trumpflf's Nachfolger 


4 in Blankenburg am Harz. 
Koch, Schmalz⸗ u. Schweizerbulter, 
Limburger-u. Schweizer-Küſe 


empfehlen Gebrüder Schmitt 
in Nürnberg. 


N NB. Preiscourante werden franco eingeſandt. 


Ein Paar gefunde, ſehr elegante Wagenpferde, 


Y 
* 

Vormitlags 2 Zoll groß, 6 Jahre alt, find zu verkaafen. 
F Näheres in der Exped. d. Blattes. 

1 —— 2 


| Ausſchuß⸗Porzellan 


beſter Qualität iß complett aſſortirt 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schulzenſtr. Nr. 21. 


friſche u. fette Kochbutter, 


Feine fri 
; feinſte Tafelbutter, 


(ſowie tägli 
Ver. 25 
kaufsbedingungen und Inventarium find jederzeit bei 


10 feinſte Stuͤckenbutter 


empft 

| Die Butter-Handlung von 
Wilhelm Boetzel, 

Neuſtadt Nr. 7. 

ö Feine ſuͤße 


Sahnen⸗Butter 


erhalte ich faſt täglich von mehreren großen 


Gütern in kleinen Jäßchen und Gläſern, 
welche ich den geehrten Hausfrauen hier⸗ 
mit beſonders empfehle, da der Preis dafür 


den Verhältniſſen nach billig iſt. 


| Wilhelm Boetzel, 
| Neuſtadt Nr. 7. 


[4 


Bon 


Ba ah 
N Der Laden Kohlmarkt Nr. 6 iſt zu Johanni d. J., oder auch früher & 


N zu vermiethen. Näheres beim Wirth oder bei Gebr. Saalfeld. 
BET mMn 


Allen Leidenden und Kranken, 


dle ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende Schrift (des 
Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- und Pflanzenwelt, oder untrüglich hellſame 
Mittel gegen Magenktampf, Hämorrhoiden, Hppochondrie, Hpfierie, Gicht, Seropheln, Unterleidsdeſchwerden 
aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. 
herrührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltetet“ un“ 
entgeltlich zuſenden Dr. F. Kühne in Brannſchweig. 


5 8 8 8 8 5 8 8 8 8 8 8 8 8 8 888 3 0 8 8 — 8 —8—— — 5 


— Ich übernehme biefes Jahr wieder . 5 
8 Strohhüte zur Wäſche, 5 
29 und bitte die geehrten Damen, welche mir die ihrigen anvertrauen wollen, 8 
2 mir ſolche recht bald zuzustellen. ® 
& J. ©. Piorkowsky. 4 
CCC 


Aus meiner neuerdauten 


Bier⸗Brauerei in Grabow, 
Gießereiſtraße Nr. 60, 
Bairiſch Bier 


Lager⸗Bier | in Gebinden, Flaſchen und Quartweiſe, 


Braun⸗Bier, jeden Dienſtag, Mitt woch, Freitag und Sonnabend, friſch in 


Gebinden und en-detail. 5 

Der Detail- Verkauf des friſchen Bieres, mit Zugabe von gutem Cofent findet im Souterain der 
Brauerei ſtatt, woſelbſt auch abgegohrnes Bier zum Kochen und Trinken jeder Zeit zu haben iſt. 

Biere in Gebinden und Flaſchen ſende ich auf Beſtellung ins Haus und werden Beſtellungen darauf 
von meinen Wagenführern, ſowie in der Brauerei in Grabow und in Stettin, Königsſtraße Nr. 10, parterre 
rechts, entgegengenommen und prompteſt ausgeführt. 

Die Bierſtube in der Brauerei iſt bereits eröffnet. 

Grabow bei Stettin, den 10. Februar 1859. 


Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumaunſcher u. ſchleſ. Porzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren | 


zu billigen und ſeſten Preiſen. ; 


F. A. Otto, Koyimarı Nr. 8. 


empfehle ich 


R. Siebers. 


Bermiethungen. 


8 
= Halter und Boletten 8 a Apfelwein zu 


a; empfiehlt in größter Auswahl zu Se erhielt ich vor einigen Tagen neue Zuſen⸗ 
25 billigen Preiſen dungen, deſſen Qualität, ſo reell und vor⸗ 


Louis Hälich, 2 dg fällt, daß ich denſelben ſowohl zur 
Schulzenſtr. Nr. 10. Kur-, als auch als Tiſch⸗ und Kochwein 


n , ur aufrichtig empfehlen kann. 
Wilhelm Boetzel, 


Neuſtadt Nr. 7. 
Beſte Brabanter Sardellen 


. Feinſte 
Sahnen-Dniter in Stücken 
mit Ueberge wicht, a Pfd. 10 Sgr. ’ 

feinſte Tafel⸗Butter, fofferirt billigſt . 
in Heinen Fäſſern, auch ausgestochen, a Pfd. 9 Sgr., \ Wilhelm Boetzel, 
gute Kochbutter, à Pfd. 8 Sgr., befies Nügenwalder Neuſtadt Nr. 7. 


e à Pfd. . „friſches Schwelneſchmalz, J 2... ̃⅛ ˙vX— ] 7˙— — 
n SSS Ss 
Sieitiner Fleckwaſſer. © 


Carl Stocken, 
gr. Laftadie 53. 2 
„ N a Nachdem das von mir fabrizirte Stettiner 
Fein gemahlenes Fleckwaſſer, welches zum Entfernen von 
pr Fett, Harz und Theerfle,den u. ſ. w. in 3) 
Düngergypsmehl ſeldnen, wollnen und balbwollnen Stoffen, ſo- 
3 : wie aus Büchern, Tapeten u. w., auch außer ; G 
offerirt zu möglichhſt billigen Preiſen. dem zum Reinigen von Handſchuhen benutzt Gi) 
wird, in ganz kürzer Zeit eine fo groge Auf⸗ 


Kronmühle bei Alt⸗Damm. | 
J. F. Kiggert, nahme gefunden, empfehle ich dasſelbe in wei 


ESSES 


SGEBESE 


5 N Größen und gebe ich davon & 
Das Spielkarten⸗Lager |& 8 S 
von 9 per 557 e ING, — N &@ 
n alle a. S., ü G us vollſter Ueberzeugung übergebe &% 
4 j ; dem geehrten Publikum brikat, welches 

für Stettin und Pommern iſt mir über⸗ & 3 5 eh — die Sie 5 
tragen, und offerire zu Fabrikpreiſen, Wir O geſtelt n Ye we 68 

terfäufern mit Rabatt. Womneim, 
f Guerbal. u. Dag engeren debe 

IN N ouiſenſtr. Nr. 27. 
Niederla errichte ich ſowonl bier a 

Täglich irische Austel U 8 Orte, als and ln den Provinzen und bitte ic ® 


wegen Uebernahme derſelben ſich in frankirten 
Brleſen an mich wenden zu wollen. 


sss sse 


Bermifchte Anzeigen. 
OEBBASETBHHENEHHHHOLHBRS 


8 Rüdersdorfer Kalkſteine 
® und Gyps werden auch in dieſem Jahre durch 
mich nach allen Gegenden verfandt, und bitte ich 


um geehrte zahlreiche Beſtellungen. 

2 Kalkberge Rüdersdorf. 

© M. Schramm, Spediteur. 
sees eee 


Gebr. Tichauer, 


große Domſtraße 7. 


Unfer reichhaltiges Papierlager 


wurde fo eben durch eine neue Pariſer Sendung der 
beliebten, matt linlirten 


Lurus⸗Briefpapiere 


von vorzüglicher Qualität und in verſchiedenen Farben 
aſſortirt, die wir zu den billigſten Preifen verkaufen. 


Nicoiai’sche 
Nuch-, Aunf- & Papier-Handlung. 


& 


© 
® 
® 
@ 
® 
® 
E 
0 


Stroh- Hüte 


zur Wäſche und zum moderniſiren 
neymen entgegen 
M. Joseph & Co., 


Koblmarkt No. 1. 
Gummt Luft- Kiffen und alle anderen Gummt⸗ 
Waaren werden wie neu aufgearbeitet, ſowie Gummi- 


ſchuhe aufs Beſte reparlıt bei 
© Hofmann, Schulzenſtr. 23, Ede des Kloſters. 


Sees es sees 


Zu beachten! 0 
Zur näheren Beſprechung in Bezug auf die & 
Stationirung eines Berggeſchwornen am bie- @ 
© figen Platz, für Kalk, Gyps und Felsſteln, @ 
@ werden die ſich hiefür intereſſirenden Herren er- @ 
& gebenft erſucht, ſich am Mittwoch den 23. d. M. © 
Vormittags 11 Uhr, im Lokale des Cafe frangais @ 
des Herrn Hoff, Schulzenſtraße No. 13 — 14 @ 
zahlreich einzufinden. ® 
LI IZSTITITI III II TIL EITG 


In Pommern, der Udermark, der Neumark und 
Weſtpreußen werden tüchtige Agenten für den Verkauf 
eines der Landwirthſchaft ſehr wichtigen Artlkels, der 
bereits eingeführt iſt und auch viel gekauft wird, geſucht, 
Solide und fleißige Leute, die namentlich eine große 
Brkanntſchaft unter den Landleuten haben, können ſich 
einen anftändigen Nebenverdienſt zuſichern und wollen 
Ihre Bewerbungen in frankirten Briefen mit Angabe 
Ibrer Verhaͤltniſſe an die Expedition dieſer Zeitung 
unter . T. 2 adreſſiren und ſich ſchleunigſt melden. 


Eine Geſellſchaft liebenswürdiger Damen von an- 
genehmen Aeußern in den beſten Jabren zwiſchen 18 u. 20 
und der jetzigen Bildung entſprechenden geifiigen Fäpig⸗ 
keiten, ſuchen auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eine gleiche Anzahl von Lebensgefährten; für an⸗ 
fländige Ausſteuer wird Sorge getragen. 

Gefällige Adreſſen bitten unter Chiffre X. V. 5 
Stettin poste restante zu ſenden 

Fuß⸗Arzt, heilt alle 


Ludwig Oelsuer, abnormen Berhäriun« 


gen der Fußhaut, kranke Ballen und eingewachſene 
Nägel auf eigenthümliche Weiſe ohne Anwendung des 
Meſſers in wenigen Minuten abſolut und im fireng« 
ſſen Sinne der Wahrheit vollkommen ſchmerz⸗ und 
blutlos. Empfehlungen der mediziniſchen Klinik der 
Univerfität Halle, hochgeſtellter Medizinal⸗Beamte und 
renommirter Aerzte liegen zur Einſicht vor. Bei nur 
turzem Aufenthalte, von 10-1 und 2—5 Uhr, kleine 
Domſtraße 18, 2te Etage, zu ſprechen. Adreſſen zur 
Behandlung außer meiner Wohnung (Morgens von 8 
bis 10 Uhr) werden Tags zuvor entgegengenommen. 


der Eiſenbahn gute reine Milch, a 1 9% pr. Qrt. zu 
beziehen, belieben ihre Adr. unter E. A, 10 in der 
Exped. d. Bl. abzugeben, 


Große Wollweberſtr. Nr. 46 in der 2. Etage f 
eine Stube nebſt Kammer und Alkoven, mit auch ohr“ 
Möbel, zu vermiethen. 

Wegen Verſetzung iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Blumengarten, mit auch obne Pferdeſtall und 
5 Grünbof, Grenzſtraße Nr. 2, parterre, ab“ 
zulaſſen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Eine erfahrene Wirthſchafterin, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht zum 
1. April c. ein Engagement. 5 
Es wird gebeten, die Offerte in del 
Redaktion dieſes Blattes unter A. I. ab- 
geben zu wollen. 

Ein erfahrener Cand phil, ſucht zum 1. April eint 
Hauslehrerſtelle. Auskunft erthellt Herr Superintende⸗ 
Wegener in Daber in Pommern. 

Ein junger Jurifi, Referendar, der Bamilten- Vel“ 
bältniffe balber feine jurifiifche Cariere aufgeben mu 10 
fucht fofort oder auch fpäter eine Anſtellung, ſei es * 
Rechnungsfübrer oder Polizei» Verwalter auf einen 
oder mebreren Gütern, oder als Sekretair bei eine, 
Rechts- Anwalt ꝛc., ipm würde kurz jede nur argen, 
paſſende Stellung conbiniren. Es iſt noch zu bemeh 
fen, daß derfelde auch mit dem Polizeifach ſehr betraut! 1 

Gefl. Adreſſen werden in der Exped. dieſer 
tung sub . 8. 22 erbeten. — 


Agentur⸗Geſueh. 
Ein tüchtiger Agent, dem die beſten Empfeplundt, 
zur Seite fiehen, wünſcht noch einige achtbare Hau 
für biefigen. Platz provifionsweife zu vertreten. 4, 
Gefallige Offerten erbittet man unter H. B. 
post restante Halle. 


Ein junges Mädchen, 

Tochter achtbarer Eltern, in allen weiblichen PA 
arbeiten ſehr geübt, ſucht fo bald als möglich, hier Ger 
nach außerhalb eine Stelle zar Unterſtützung 
Hausfrau oder bei einer ältlichen Dame. he 
A Es wird mehr auf gute Behandlung als auf he 

ehalt geſehen. 

efadlge Adreſſen sub A. E. No. 4 werden durch 


die Expedition der Stettiner Zeitung erbeten. un 
STADT - THEATER. oft 
Dieufag, den 22. Februar: Der Prophet. Gt 
Oper in 5 Akten von Meperbeer. en 
Angekommene Fremde. 
„Hotel de Ruſſie“: Malermeiſter 
Gartz a. O., Inſpektor Feſſel a. Wittenberg, 
Reichel a. 1 l. P., Dr. Heyden aus 
15 Schüller a. Düren, Müller, Schatzmann 
ots dam. 


Beronſworllſcher Redakteur P. Schönert in N 
Drad u. Een von A, ö. 8. Kander ia S 
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